
Ruedi Zweifel klopft an, wenn er
zu den Hühnern geht. Zwar ist er
ein höflicher Mensch, doch an
die Tür pocht er aus einem an-
deren Grund. Er meldet sich bei
den Hühnern, weil sie schreck-
haft sind. «Unvorbereitete Be-
suche überrumpeln sie», sagt
Zweifel. Kollektive Nervenzu-
sammenbrüche im Hühnerstall
kann man im Aviforum in Zolli-
kofen nicht gebrauchen.

Ruedi Zweifel ist Direktor des
Aviforums, der «Stiftung zur
Förderung der schweizerischen
Geflügelproduktion und -hal-
tung». «Kein Zutritt» steht an
den Ställen der Institution mit
dem langen Namen. Die Geflü-
gelfachstelle ist 75 Jahre alt und
hat diese Zeitung deshalb einge-
laden, die verbotene Welt hinter
den Zäunen kennen zu lernen.
In die Gehege dürfen die Besu-
cher nur, wenn sie Schutzkleider
tragen, Stiefel und Plastikover-
all. «Aus hygienischen Grün-
den», sagt Zweifel.

Zutrauliche Braune
Das leuchtet ein. Unerwartet
tönt manch andere Information.
Die Geschichte mit den Gefie-
derfarben etwa. Wer ein Huhn
nicht bloss zum Braten oder
Eierlegen kauft, sondern ein
Haustier sucht, sollte als Ku-

Z O L L I K O F E N

Aviforum macht Hühner glücklich
Zollikofen ist der Hühner-
hof der Nation. Hier bildet
das Aviforum Schweizer
Geflügelzüchter aus, berät
sie und forscht. Die Fach-
stelle ist 75 Jahre alt. Zum
Jubiläum lud sie ein, die
Welt hinter den Zäunen
kennen zu lernen.

schelvogel ein braunes Tier wäh-
len. «Braune Hühner sind zu-
traulicher als weisse», sagt Rue-
di Zweifel. Und liefert den Be-
weis: Als er an den Zaun tritt,
kommt die braun gefiederte
Schar eilends hergerannt. «Nein,
sie kommen nicht, um sich
beim Direktor einzuschmei-
cheln», wehrt Zweifel ab. «Brau-
ne Hühner sind neugierig und
kommen zu jedem Besucher.»

Die Schweizer Geflügelzüchter
seien international vorne posi-
tioniert, sagt Zweifel. Die bei
den Tierschützern verpönte
Käfighaltung habe hierzulande
ausgedient. Eidgenössische
Hühner geniessen Boden- oder
Freilandhaltung. Zweifel zeigt
Musterställe: Keine Hühnerho-

tels sinds, aber auch keine Hüh-
nerhöllen. Der Direktor präsen-
tiert Bodenhaltungsställe mit
Wintergarten, «die neueste Er-
rungenschaft der Schweizer Eier-
produzenten».

Edle Tiere, goldene Eier
Der Konsument hat den Ein-
druck, dass bei der Schweizer Ge-
flügelwirtschaft überaus wert-
volle Tiere goldene Eier legen.
Nirgendwo sonst sind Güggeli
und Co. so teuer. Ruedi Zweifel
erklärts mit der artgerechten
Haltung und den hohen Kosten.
Und weiss, dass Herr und Frau
Schweizer die Preise akzeptie-
ren: «Die Umsätze der inländi-
schen Geflügelwirtschaft stei-
gen langsam, aber stetig.»

Das eidgenössische Huhn lebt
kurz, aber artgerecht. Tierschüt-
zer kritisieren denn auch nicht
das Leben, sondern das Sterben
der Hühner. Genauer: Sie rügen,
dass Legehähne nutzlos veren-
den müssen. Der Hintergrund:
Die Hühnerrassen lassen sich
grob in die zwei Hauptgruppen
Masttiere und Legehennen ord-
nen. Hühner, die gemästet wer-
den, können weiblich oder
männlich sein. Legehennen pro-
duzieren Eier – und die Männ-
chen sind überzählig. Sobald sie
schlüpfen, werden sie mit CO2

vergast und enden dann als Tier-
futter.

Sex-Güggeli sterben
Das sei ethisch bedenklich, sa-
gen die Tierschützer. Ruedi
Zweifel räumt ein, dass dies eine
schlechte Lösung sei. Das Avi-
forum habe versucht, die Si-
tuation zu verbessern. Statt die
frisch geschlüpften Hähnchen
zu töten, habe man sie gemästet
und zum Kauf angeboten. Doch
die Kundschaft akzeptierte diese
Güggeli nicht. Die Käufer boy-
kottierten sie, weil sie unge-
wohnt aussähen. Sie haben län-
gere, dünnere Schenkel und eine
spitzere Brust als normale voll-
busige Poulets. «Der Test hat ge-
zeigt, dass nur überzeugte Tier-
schützer solche Poulets kau-
fen», sagt Zweifel.

Die winzigen Legehähnchen
haben ein extrem kurzes Leben –
und einen seltsamen Namen:
Die Fachleute nennen sie Sex-
güggeli. Und: Die Fachleute, die
gleich nach dem Schlüpfen die
todgeweihten Männchen von
den überlebenden Weibchen
trennen, heissen Sexer.

Peter Steiger

D I R E K T V E R K A U F

Das Aviforum in Zollikofen
bildet Geflügelfachleute aus
und berät die Branche. Zur-
zeit arbeiten rund 13 Perso-
nen in den Häusern, Ställen
und Gehegen in der Nähe
des RBS-Bahnhofs Worb-
laufen. Bund, Kantone und
Branchenorganisationen fi-
nanzieren die Stiftung. Die
Initianten gründeten die
Institution 1935 als Schwei-
zerische Geflügelzuchtschu-
le. Die Experten des Avifo-
rums forschen auch und un-
terhalten Versuchsbetriebe.
Die hier produzierten Eier
verkauft das Aviforum auch
über einen Selbstbedie-
nungsstand vor Ort. pst

T I E R S C H U T Z

Der Schweizer Tierschutz
(STS) ist mit der hiesigen
Geflügelwirtschaft zufrie-
den. Der STS-Geschäftsfüh-
rer Hansuli Huber lobt, dass
die Bedingungen besser
seien als jene in der EU.
Doch kritisiert er, dass die
Schweizer Bestimmungen
zu kleine Ställe zuliessen. Die
inländischen Geflügelzüch-
ter und Eierproduzenten
dürfen bis zu zwölf Tiere pro
Quadratmeter Stallfläche
halten. Dies begünstige Ver-
haltensstörungen, sagt
Hansuli Huber. Die Hühner
picken sich und ihren Nach-
barn die Federn aus, gibt er
ein Beispiel. pst
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Eier vom
Versuchsbetrieb

Schweiz ist
besser als EU

Auch der Direktor darf ohne Schutzkleidung nicht
in die Gehege. Ruedi Zweifel zeigt, dass braune Hühner neugierig sind.

Christian Pfander


